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Mutter ſchmerz. 
Be ſchlu ß. 


Moch andern Kummer bringen die Jahre. Es 
ommt nur nach und nach zum Vorſchein, was die 
Mutter nicht ohne bange Beſorgniß für den firtlichen 
Charakter und das Glück ihres Kindes betrachten 
kann. — Bei dem Knaben feuriger Ungeſtüm, Trotz, 
Eigenwille, Widerſpenſtigkeit, oder Hang zum Mür 
Biggang und zur Ueppigkeit, bei dem Maͤdchen Baur 
ne, Gefallſucht, Liebe zum Putz, zu Zerſtreuungen; 
phantaſtiſche Traͤume, Verſchloſſenheit. Mit ſchwe⸗ 
rem Herzen ſieht die Mutter ihren Kindern nach in die 
Welt, wo tauſend Gefahren ſie umringen, und auf 


allen Platzen die ſchlaue Verführung lauert. Wer i 


ird das Herz der Tochter bewachen, daß es ſich 
nicht unbeſonnen dem verderblichen Eindrucke dahin 
gebe, wenn die Gefühle des Geſchlechtes fich in ibm 
zu regen beginnen? Ach, ſie verſchließt ja der Mut⸗ 
Fer dieſes Herz! Wer wird dem Sohne zur 2 
G en, 
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hen, wenn die boͤſen Geſellen ſich ihm nahen, und 
die erhitzte Einbildungskraft mit dem Blute in den 
Bund tritt? Ach, es geſchieht ja da, wo das Auge 
der Mutter ihn nicht erreicht. Wie manche ſchlafloſe 
Nacht hat die zaͤrtliche Mutter um den Sohn in der 
Ferne! Eine Liebe, die uur ins Elend führen kann, 
hat der Tochter das Herz bethoͤrt, und es dem Herzen 


der Mutter entwendet. Der Sohn hat die Mutter 


vetgeſſen — ihre kehren, all ihre Liebe und Sorge; 
er überläßt ſich den niedeigſten Ausſchweifungen, von 
den Beſſern verachtet, mit Abſcheu genannt, iſt er 
nut unter den Verworfenen gelitten. Ihres Kindes 
muß ſie ſich ſchaͤmen. Wer vermoͤchte da den Jam⸗ 
mer des Mutterherzens zu ſchildern! 

Es mag Mütter geben, die ihre Kinder lieben, ohne 
daß der fitrliche Verfall derſelben fie befümmert, die 
fie wohl gar aus kelchtſinn oder ſchwacher Zaͤrtlichkeit 
in ihrem laſterhaften Leben unterſtuͤtzen. Aber gewiß 
find deren nur wenige. Bel dem zarten firtlichen Ges 
fühle der Frauen muß einer Mutter doch wohl die Zus 
gend ihres Kindes mehr als alles andre am Herzen 
liegen. Die ernſte wird ſich gewiß weniger uͤber das 
Mißgeſchick als über die Nichtswuͤrdigkeit deſſelben 
betruͤben. Und auch jene koͤnnen gegen die Folgen 
der ſchlechten Auffuͤhrung ihrer Kinder unmoͤglich 
gleichgͤͤltig ſehn. Auch ihnen wird es wie ein 
Schwert durch die Seele gehen, wenn fie, iht Kind 
in dem Elende erblicken, in welches es durch ſein 


ſchlechtes Betragen gerathen iſt. 


Die fromme Mutter wird es empfindlich kraͤnken, 
bei ihren Kindern, wäre auch übrigens ihre Auffuͤh⸗ 
N tung 
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tung untadelhaft, Gleichguͤltigkeit oder Verachtung 
gegen die Religion wahrzunehmen. Ihr ſelbſt iſt Re⸗ 

ligion unter allem das Wichtigſte, das Leben ihres 

Gemuͤthes, die Quelle ihrer Zufriedenheit; wie ſollte 

denn der Mangel derſelben bei denen, die ſie liebt, 

ſie nicht beunruhigen? Sie weiß, wie ihre Tugend 

von der Religion geſchuͤtzt und geſtaͤrkt wird; wie 

follte es fie denn nicht bedenklich machen, wenn dieſe 

ihren Kindern nichts gilt? Den Frauen iſt nicht ſel⸗ 

ten die zufällige Form, die eingelernte Meinung eben 

fo heilig, als die Religion ſelbſt; daher ſchon das 
Abweichen vom Herkoͤmmlichen, die hellern Begriffe, 
die freiern Anſichten, die Geringſchaͤtzung des Min⸗ 

derwichtigen den Muͤttern oft große Sorgen verur⸗ 
fachen. f 2 

Endlich kann es auch noch den Kindern ſchlecht ers 

gehen; fie koͤnnen in Armuth gerathen, verkannt, 
zuruͤckgeſetzt, unterdruͤckt werden; ohne ihre Schuld 

kann öffentliche Schande fie verfolgen, haͤusliches 
‚Elend fie niederbeugen; fie koͤnnen ein ſchnelles, trau⸗ 
riges Ende finden mitten in der Noth, aber auch mit⸗ 
ten unter großen Entwuͤrfen, unter herrlichen Werken 

und im kuͤhnen Fluge zu den Höhen der Wuͤrde und 

des Ruhmes. Wieder eine neue Quelle des Mutter⸗ 

ſchmerzes. 


Ja, zahlreich und groß ſind die Schmerzen der 
Muͤtter. Den Meiſten geht wohl mehr als Ein Mahl 
im Leben ein Schwert durch die Seele, Betrachtet 
man die Stärke der Mutterliebe, die Innigkeit der 
Mutterfreude, erwaͤgt man, was die Mutter für ihr 

G 2 Kind 
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Kind gethan, welche Hoffuung fle im Herzen gehegt, 


und wie dieſes Herz von den muͤtterlichen Gefuͤhlen 


erweicht wird: dann wird man die Tiefe manches 
Mutterſchmerzes begreiflich finden, und die Macht 
des Glaubens, der Liebe und der Geduld nicht genug 


bewundern koͤnnen, die das Weib unter demſelben 


aufrecht erhaͤlt. g 
Wie ehrwuͤrdig erſcheint uns das Weib in feinem 


reinen Mutterſchmerze! einen heiligen Schmerz moͤchte 
man ihn nennen, wo er Gottergeben getragen wird, 
Nur Ein Schmerz iſt noch ſchoͤner, naͤhmlich der, 
mit welchem der edle Mann das Elend nnd den Bers 
fol der Menſchheit und die eigne ſiitliche Schwäche 
wahrnimmt. 5 n 4 
Eine Mutter ſollte jeder hoͤber achten um ihres 
Schmerzes willen, und gern dazu beitragen, daß ihr 
derfelbe gelindert und durch Freuden vergütet werde. 


Maoͤchten doch die Männer bedenken, die ihre Gattin⸗ 


nen da oft am kaͤlteſten und grauſamſten behandeln, 
wo fie die ſelbe am meiſten ſchonen müßten, und, bald 
aus Unvorſichtigkeit, bald aus Leidenſchaftlichkeit, 
bald aus Verkehrtheit noch einmal mit dem Schwerte 
durch die ſchon verwundete Seele fahren, während, 
doch zum Theil für fie das Weib dieß alles duldet! 
Moͤchte es aber auch bedacht werden von den Kin⸗ 
dern! Gewiß würden fie dann nicht fo leichtſinnig 
und fo undankbar das muͤtterliche Herz kraͤnken, und 
nicht fo oft die mütterliche Zärtlichkeit, die um fie 


ſo vieles that und litt, mißbrauchen, gewiß würden 


fie dann eruſtlicher darauf ſinnen; ihren Müttern al⸗ 


les zu vergelten, am melſten dadurch, daß fie ſich be» 


muͤhen, 
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muͤhen, fo zu werden, wie dieſe ſich ihrer von gauzem 
Herzen freuen koͤnnen; auch die muͤtterliche Schwache 
wuͤrden ſie ehren, und ſelbſt das an ſich Schuldloſe 
meiden, wenn es der Mutter wehe thut. Arras, 

Indeß iſt nicht zu leugnen, und darf hier nicht 
Übergangen werben, daß der Schmerz der Mutter oft 
ein feldftverfchulderer iſt Die Gebrechen manches 
Kindes ruͤhren daher, daß die Mutter es verwahrloſt, 
daß fie, um ſich der Luſtbarkeit nicht entziehen 
zu dürfen, und, an ihrem Putze nichts zu verſaͤumen, 
es gedankenlos ſchlechtem Geſinde uͤberlaſſen hat. Man» 
ches Kind welkt fruͤhe dahin, weil der Mutter Leiden⸗ 
ſchaften und Aus ſchwelfungen ſchen vor der Geburt 
den Keim der Zerfiörung in fein Herz ſenkten, oder 
weil es Gift an ihrer Bruſt trank. Manches Kind 
wuͤrde nicht Noth leiden muͤſſen, wenn die Eitelkeit, 
die Prachtliebe und Verſchwendungsraſerey der Mut⸗ 
ter nicht das Elend herbei gefuͤhrt hätten. Die un- 
natürliche Strenge des Vaters gegen das Kind bat 
oft ibren Grund in den Verſtimmungen des haͤus⸗ 
lichen Verdruſſes, in dem kalten Herzen feiner Gattin, 
bei welcher er vergebens Liebe ſucht, oder in der Übers 
triebenen Zaͤrtlichkeit der Mutter, die ihm ein härtere® 
Verfabten nothwendig zu machen ſcheint. Darf es 
uns wundern, daß das Kind dem Pafter anheim fällt, 
wenn die Mutter es verweichlicht, ihm ſchon fruͤhe 
das Herz vereitelt hat, wenn das, was es ſah und 
boͤrte, die ſtraͤfliche Beglerde in ihm weckte und vers 
ſtaͤrkte, wenn nichts für die Bildung feines Herzens 


geſchah, oder wenn es, bei erheuchelter Win 
h er⸗ 
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Vergebung ber Mutter immer gewiß war? Kann es 
befremden, daß der Sohn ein Veraͤchter der Religton 
wird, wenn fie ihm in der Jugend nicht angebildet, 
ſondern in finſterer Geſtalt aufgedrungen wurde, wenn 
er unter ihrem Namen Aberglauben und Froͤmmeley 
empfing, die der freie Menſchenſinn, ſo bald er er⸗ 
wacht, von ſſch werfen muß? Und raͤhrt nicht das 
ſpaͤtere Mißgeſchick der Kinder oft daher, daß die 
Muͤtter es ihnen in der Jugend zu bequem machten, 
fie mit allem Anftrengenden verſchonten, und ſich 
nicht bemuͤhten, den jugendlichen Ungeſtäͤm, den fig 
an dem Knaben fo gerne ſehen, zu mäßigen und mit 
Borficht zu leiten? BY. 

Wir dürfen aber nicht glauben, daß die Mütter 
die ſich ſelbſt darüber Vorwürfe zu machen haben, 
alle weniger Schmerz über ihrer Kinder Weh empfin⸗ 
den, als andre, die ſich nichts davon beimeſſen koͤn⸗ 
nen, Die meiſten der angeführten Fehler ſchließen 
die muͤtterliche Liebe nicht aus, einige befchränfen fie 
nur, einige haben ſogar in den Verirrungen derſelben 
ihren Urſprung. Selbſt die unnatuͤrliche Mutter 


erwacht noch wohl aus ihrem Taumel, wenn des Kine. 


des Leiden oder ſein fruͤher Tod ſie an ihre Schuld 
erinnert, und dann iſt ihr Schmerz um fo beftigen 

da er zugleich nagende Reue ift, ’ 
Der unverſchuldete muͤtterliche Schmerz wird faf 
immer mit Ergebung getragen. Er verliert ſich mit 
der Zeit in jene fanfte Trauer, die fo gerne in religi⸗ 
oͤſe Betrachtung und Empfindung uͤbergeht. An Gott 
haͤlt ſich die fromme Mutter, die um das Schickſal 
ihres Kindes weint; Gott empfiehlt fie es, wenn fir 
um 
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um daſſelbe befämmert iſt; auf Gott blickt le hin, 
wenn fie für feine Zukunft zagt; der Glaube an die 
Fuͤgungen Gottes haͤlt ſie aufrecht, wenn der Tod es 
ihr entriſſen hat; es iſt ein Engel geworden, und bei 
Gott wird ſie es wieder finden — das tröftet ſie. 
Gott vertraut ſie, er werde ihr verirrtes Kind wieder 
zurückbringen. In ihrem Kummer wird ihr Herz noch 
feſter mit Gott vereinigt. 

Kein Schmerz traͤgt fo viel zur Veredlung der 
Frau bey, als der muͤtterliche. Ein Schmerz der 
Liebe, wirkt er durch Liebe beſſernd auf das Gemuͤth. 
Ein ſtiler Schmerz, mäßige er den Hang zum Aeu⸗ 
Gerlichen und foͤrdert das Leben in ſich ſelbſt und im 
Goͤttlichen. Ein reiner Schmerz, laͤutert er die See⸗ 
le in Sanftmuth und Demuth, und BE, „fe dem 
‚Himmel, * 
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Bug e 
des 
religidfen Heroismus. 


Auguſt Herrmann Franke beſchaͤftigte ſich 


Llnes Tages mit Betrachtung der Worte: Einen fröhs 


lichen Geber bat Gott lieb — Er has ausgeſtreuet 
und gegeben den Armen, feine Gerechtigleit bleiber ig 
Ewigkeit. In dieſem Augenblicke wurde ihm ein 
Brief von einem frommen Manne aus Mag de⸗ 
burg übergeben, welcher ihm das dringende Bedüͤrf⸗ 
niß ſelner nothleidenden Familie auf das dringendſie 
vorſtellte. Frankens Herz entbrannte. Er eilte zu 
feiner Caſſe; durch feine unaufhoͤrlichen Mildthätige 
‚keiten uf laͤngſt erſchoͤpft. Erbefchloß zum Beſten 
der Unglücklichen ein Buch zu ſchreiben; aber ſchon 
waren alle feine Tagesfinnden von früh bis ſpaͤt übern . 
ſtuͤßig beſetzt. Um gleichwohl zu einem fo verbind⸗ 
lichen Unternehmen noch einige Frift zu gewinnen; 


brach er täglich an feiner Mittags » und Abendmahlzeit 


eine halbe Stunde ab, ſchrieb in dieſen erfparten Aus 
genblicken feine Oblervationes biblicas, und rettes 
te mit dem Gelde, was er aus ihrem Verkauf loͤßte, 
jene leidende Familie vom Untergange, 


Als eben dieſer unvergeßliche Mann ſeine große 
Erzlehungs- und Verſorgungsanſtalt zu Glaucha bei 
Halle unternahm, und jemand ihn fragte: Was has 
ben fie für einen Fond, um das Haus aufzufuͤhren, 
antwortete er heldenmuͤthig: Mein Fond iſt das Ver⸗ 
trauen auf den lebendigen Gott. Unſere Huͤlfe ſteht 

2 im 
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im Namen des Herrn, der Himmel und Erde 
gemacht hat. b 
Der vortreſſiche Freſenius fand als Jͤngling 
einfteng ſeine duͤrftige und laͤngſt verwitwete Mutter 
in tiefem Kummer und ihre Augen voll CH Er 
befragte fie um die Urſache dieſer großen Traurig 
und ſie entdeckte ihm, daß ſie in dieſer Stunde eine 
Thaler haben müßte, und nicht wußte, wo fie ihn ber 
kommen ſollte. Auch der fromme Juͤngling wußte 
keinen Rath. Inzwiſchen ſagte er: mich deucht frei! 
lich auch, als wenn dleſer Thaler Ihnen 2 noͤthig 
ware, Indeſſen wende ich hiermit die Sanduhr um, 
und bin verfichert, wenn es fo fehr nöthig iſt, fo wirb 
er da ſeyn, ehe die Sanduhr ausgelaufen iſt; we 
nicht, fo wird uns Gott Überzeugen, daß es nicht fo 
noͤthig geweſen, wie wir gemeint haben. Noch war 
die Stunde nicht zur Hälfte ausgelaufen, ſo kam ein 
Bothe, und brachte ihm einen Thaler, welchen ihm 
ein andrer ſchon lange ſchuldig geweſen war. Dieſer 
Thaler wurde ihnen nun fo theuer, daß fie ihn in der 
Folge wieder einwechſelten, und auch, als ſie hernach 
mit zeitlichen Guͤtern reichlich geſegnet wurden, ihn 
noch immer treulich aufbewahrten. Dergleichen an 
ſich kleine Stuͤcke Geldes, pflegte Freſenius zu 
ſagen, werben in der Zeit det Noth zu großen Schau 
nn, mit der Umſchriſt; Siehe, daß Gott helfeg 
aun] f 
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Kartoffeln fo zu kochen, daß fie ſchmackhaſter 
ſind, als wenn ſie auf die gewoͤhnliche 
Art gekocht werden. 


. Wenn Kartoffeln beffer, als gewohnlich ſchmecken 


ſollen: ſo duͤrfen Me nicht in Waſſer gekocht werden, 


ſondern man muß fie in Waſſerdampf kochen. Man 
fuͤut naͤmlich einen mehr flachen als hohen Keſſel etwa 
mit dem ſechſten Theile Waſſer an, Ueber dieſen Kefs 
ſel ſetzt man ein auf drei Füßen ſtehendes, und etwa 


ſechs Zoll über die Oberfläche des Waſſers reichendetz 
a Drathſieb, oder auch einen Durchſchlag, und legt die 


Kartoffeln darauf, Den Keſſel deckt man mit einem 
genau anſchlleßenden Deckel zu. Sobald nun das 
Waſſer durch die Wirkung des Feuers in Puftgeftalt 
aufgeloͤſt wird: fo durchdringet dieſer Dampf, welcher, 
well er nicht von der atmosphaͤrlſchen Luft beruͤhrt 
wird, elnen weit ſtaͤrkern Grad der Hitze, als das in 
freier Luft kochende Waſſer anzunehmen fähig if, dle 
Kartoff la ſehr geſchwind, ohne daß er denfelben den 
eigentlichen Zuckerſtoff, den das Waſſer wirklich 
auszieht, dadurch benehmen ſollte. Folglich fos 
chen auf dieſe Weiſe die Kartoffeln mit Beibehaltung 
ihres ganzen Weſens; daher ihr Geſchmack weit vor, 
jüglicher iſt. Auf dieſe Weiſe kocht man die Kartof, 


feln in England; und auch nicht nur bloß dieſe, fons 


dern auch alle Gartenfruͤchte, und ſelbſt das Fleifch, 
welches letztere ſo weit ſaftiger bleibt, und einen viel 
dellcatern Geſchmack bekommt. 


— 
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NR 11 In 
Bekanntmachung. Aale 

Dem Publikum wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß ſaͤmtliches zum Verkauf beſtimmte 
Brennholz, beſtehend in eichenem und erlenem 
c im Leubuſcher Stadt ⸗Walde von uns im 

inberſtaͤndniſſe mit den Herrn Stodtverordne⸗ 
ten pro Klafter um Zwölf Gar. Nominal⸗Muͤn⸗ 
ze im Preiſe ermaͤßigt worden iſt. Die Verab⸗ 
folgung des Holzes kann jedoch nur gegen Ablies 
ferung der Anweiſung des Forſt⸗Rendanten 
Herrn Kaufmann Becker erfolgen, 

Brieg, den 23ten Januar 1821. 


Der Magiſtrat. * HE 
— = Bekanntmachung. = 
Dem Publiko wird hiermit auf den Grund des Ne 


ſcrlpis des Koͤnlgl. Kriegsminiſterll vom 14. Decemb 
p. bekannt gemacht: n 
daß mit Einziehung der zur Ergänzung der Krlegs⸗ 
Reſerven deſignürten Mannſchaften vorerſt und fo 
lange ganz Anftand genommen werden ſoll, als das 
ſetzige Beurlaubungs + Syſtem noch fortdauert, und 
bis uͤber beſſen Aufhebung die nähern Beſtimmungen 
ergehen werden. Brleg, deu 16. Januar 18215 
Der Magiſtrat. 2 


Da Bekanntmachung. 
der vor dem Oder⸗Thor gelegene ſogenaunke 
Auen⸗Abſchnitt auf anderwelte drei Jahre an den Melſt⸗ 
biethenden verpachtet werden fol, "fo n, elnen 


sat 


ermin 
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Termin hierzu auf den 15ten März dieſes Jahres fruͤh 
um 10 Ubr in unſerm Seſſtont⸗Zimmer zu Rathhauſe 
anberaumt, wozu wir das pach luſtige Publikum hler⸗ 
durch einladen Brieg, den 23ten Januar 1821. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. ö 
Dem Publiko wird hlermit bekannt gemacht, da 
in termino den 17: dieſes Monats c. Nachmlitags um 
3 Ihr in dem Hofe des auf der Gerber + Gaſſe gelege⸗ 
nen Lazareths durch die ſtaͤdtiſche Bau Deputation 
eintze Tauſend ganze und Bruchzlegeln oͤffentlich an 
den Melſtbiethenden veräußert werden follen, wozu 
Kaufluſtige und Zablungs aß ige hiermit eingeladen wer⸗ 

den. Brieg, den 2ten Februar 1821. a 
Der Magtſtrat. 
Aufforderung 

Die etwanigen Anverwanhıen eines am 23ten Ges 
bruar 1814 im kazareth zu Schmiera In Suchien ders 
ſtorbenen Soldaten von der ıten Compagnie im aten 

Bataillon des 7ten ſchleſiſchen Landwehr⸗Infanterte⸗ 

Regiments, Namens Ignatz Vogt, 42 Jahre alt, 
und von hier gebuͤrtig, werden hierdurch aufgefordert, 
den Todtenſcheln deſſ Iben tm hleſigen Koͤnigl. Pollzey⸗ 
Amte in Empfing zu nehmen. N 

Brieg, den gten F bruaz 1821, 

N Koͤnigl. Preuß Pollzey⸗Amt. 

. Avertissement. J 

Das Koͤnigl. Land und Stodt Gericht zu Brleg 
macht hierdurch bek nut, daß das auf der Burggaſſe 
ſub No. 384 gelegene Haus, welches nach Abzug der 
darauf haftenden Laſten auf 689 Rthl. gewuͤrdige 
worden, a dato binnen 6 Monaten uud zwar in ters 
mino peremtorlo den 17ten Auguſt a. c. Vormlttags 
zehn Uhr det demſelben offen lich verkauft werden folk, 
Es werben demnach Kaufluftige und Beſitzfaͤhige — 

dur 
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durch vorgeladen, in dem erwähnten peremsorifchen 
— auf deu Stadt Gerichts Ziamern vor dem 
ernannteu Deputirten Herrn Aſſeſſor Stande in Pers 
fon oder durch gehörig Bevollmächtigte zu erſcheinen, 
ihr Gebot abzugeden, und demnaͤchſt zu gemärtigen, 
daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbleihenden und Beſtzah⸗ 
lenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet 
werden fol, Brleg, den ıten Februar 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
7. —— — . — —————— ä 
n Avertissement, { 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stabts Gericht zu 
Brteg macht Utercurch bekannt, daß das auf der Pauls 
ſchen G ſſe ſud No. 223 gelegene brauberechtigte Haus, 
welches nach A zug der darauf haftenden Laſten auf 
2620 Rthl. gewuͤrbigt worden, a dato binnen 6 Mo⸗ 


naſen und zwar in teruno peremtorto den zten Marz 


1821 Vormittags 10 Uhr ber demfelben oͤffentlich vers 
kauft werden ll. Es werden deu nach Kauffuſtige 
und Beſitzfaͤh ge bier urch vorgelab en, in dem erwaͤ 
ten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗Gerichts⸗ 
Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Herrmann In 
Perſon oder durch gehörig Bevollmächtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihr Gebot abzugeben, und demnächſt zu gewaͤrti⸗ 
gen, baß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbletenden und 
Beſtzahienden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht 
geachtet werden fol, Brieg, den 17. Auguſt 1820, 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stabt⸗Gericht. 


N Auetlons⸗ Anzeige, 

In termin den 25 ten Fedruar Nachmittags 2 Uht 
ſollen die Tuchmachermeiſter Bergmaunſchen Sachen, 
welche in Kleldungsſtücken, Betten und Haustrath de. 
beſtehen, ffentlich an den Meiftbierpenden gegen gleich 
baare Bezahlung in Courant in dem auf der i , 
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gelegenen Auctlons Zimmer verauctlonirt werden, 
welches dem Publiro hiermit bekannt gemacht, und 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Brieg, den gten Februar 1821. 

Die Auctlons⸗Commiſſton des Koͤnigl. Lands und 

Stabt⸗Getichts. 
—— ä mV— ß nm ul 
Auettong > Anzeige, 5 

In termino den zöten Februar a, c. Nachmittags 
2 Uhr ſollen die Splunmaſchlenen und Zubehaͤr des 
Mechankkus Meyer, als: ar e 

2) die Pelzmaſchiene No. t, 

3) eine dergleihen No. 2, 

J eine Lockenmaſchiene No, T, 

5) eine dergleichen No. 2, 

6) eine Vorſpinnmaſchiene No. t, 

7) eine dergleichen No. 2, 

8) eine feine Spinnmaſchiene a, 

9) eine feine Spinnmafchtene b. 

10) eine feine Spinnmaſchiene c, 

11) eine feine Spinnmaſchlene d, 

12) elne feine Spinnmaſchlene e, ohne Spindeln, 

13) eine felne Spinnmaſchtene t, e 

14) eine feine Spinnmaſchtene g, 

15) eine Weiffe a, 

16) eine Weiffe b, 

17) zwei eiſerne Waagebalken, 

18) ein kupferner Oehlkeſſel, 
10) eine große Schnellwage abet nach dem ehema⸗ 
ligen Bresl. Gewicht, f 

20) dreizehn Stück keine Kaͤſtchen, 

21) eine große Hoͤlzerne Tafel, 
oͤffenilich an den Melſtblethenden gegen gleich baare Bes 
zahlung in Court. in dem auf der Burggaſſe Ra 204 

eles 
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belegenen Meperſchen Haufe verauctioniet werden, 
welches dem Publiko hiermit bekannt gemacht, und 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 5 

Brieg, den dten Februar 1821. — 

Die Auctlons⸗Commiſſton des Koͤnigl. Land⸗ und 

Stadt Gerlchts. 

N Bekanntmachung. : = 
Unterzeichneter findet ſich veranlaßt, zu bitten, ohne 
feine oder feiner Frauen Anwelſung von heute an we⸗ 
der an deſſen Geſinde noch Kinder etwas zu borgen, 
weil durchaus und unter keinem Vorwande Zahlung 

geleiftet werden wird. 
Kromrey, Königl. Salz⸗Fac lor. 
Bekanntmachung. N 

Unterzeichneter empfiehlt ſich mit friſchem Stockfiſch 
einmarinirten Lachs zu 18 fgl, Court., geräucherten 
zu 23 ſgl. Court., Bricken a 2 fgl. Nom. Mze., eng⸗ 
liſche Heringe n 2 4 fgl. Nom, Mze. 

C. F. Richter. 
Bekanntmachung. 

Noch em mich eine Hochprelsl. Koͤnigl. Regierung 
zu Breslau als Hebamme approdirt hat, empfeble 
ich einem hochzuverehrenden Publiko meine Dienste zu 
geneigter Berüͤckſichtigung. N 

Johanna Zadek Freund, 
auf der Burzgaffe beim Schuhmacher 
meiſter Kier. 
Zu verkaufen. 

Das vor dem Neißer Thore in der Flſcher⸗Gaſſe 
ſub No, 33 gelegene Haus nebſt Garten iſt aus freier 
Hand zu verkaufen, und das Naͤhere daruber bei dem 
Eigenthämer dafelöft zu erfahren. | 

9 Zu vermiethbem 

uf dem Ringe in dem Haufe fub No. 296. Heine 
Stube nebſt Kammer und Alkove und einer . — 
ammer 


* 


N, 


kammer zu bermlethen, und auf Oſtern zu bestehen, 
Das Nähere iſt beim Eigenthümer zu erfahren beim 
A Kaufmann G. Becker. 


Geſu ch. 

Sollte Jemand eln in gutem Bau⸗Zuſtande ſich bes 
findendes Haus, welches jeboch mit einem, wenn auch 
nur kleinen Gaͤrtchen verbunden if, zu verkaufen wine 
ſchen, berfelbe wird gebeten, dieſes dem Salz  Hacton 


Kromren gelälligſt mitzuthelleu. 
6 


e ſu ch. 
Ein junger Menſch von 16 Jahren, der eine gute 
nd ſchrelbt, und wegen feiner Aufführung die beſten 
ugniſſe hat, wuͤnſcht als Schreiber fein Unterkom⸗ 
men. Nähere Nachricht hleruͤber giebt der Buchb ruk⸗ 
ter Wohlfahrt. . 
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